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Da 


Mittwoch den 28. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchelnt 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


iger Dann 


Slot. 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſen ſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Von der polniſchen Grenze, Dienſtag 27. Jan. 


Nach dem in Warſchau erſchienenen offiziellen 

Bericht find bei dem Zuſammenſtoß der Aufftändi- 
ſchen mit den Truppen von Letztern 20 bis 30 Ge— 
meine, mehrere Offiziere und ein General gefallen 
und gegen 50 verwundet worden. Der Führer eines 
Artillerieparks wurde gefangen genommen. Seitens 
der Aufſtändiſchen find 8 gefallen, 150 gefangen ge⸗ 
nommen. Das Standrecht iſt proklamirt worden. In 
Warſchau iſt jeder, der Abends zwiſchen 9 und 
11 Uhr ſich auf der Straße befindet, verpflichtet, 
ſich einer brennenden Laterne zu bedienen. Das 
Ausgehen nach 11 Uhr iſt nicht geſtattet. Sämmt⸗ 
liche Telegraphenlinien waren unterbrochen. 
Der geſtrige „Dziennik“ publizirt die Wieder- 
einführung des Kriegszuſtandes im Königreiche und 
ſagt, daß dieſe Maßregel eine Folge der eingetre⸗ 
tenen Unruhen ſei. Am 22. habe die Umſturzpartei 
an mehreren Stellen des Königreichs den Verſuch 
gemacht, vereinzeltes Militär anzugreifen. Viele der 
Angreifer ſeien verfolgt und ergriffen worden und 
würden kriegsrechtlich abgeurtheilt werden. 


Lemberg, Dienſtag 27. Januar. 
Die „Gazeta narodowa“ enthält eine Korreſpondenz 
aus Krakau, nach welcher das Centralkomite im 
Königreich Polen am 22. d. zwei Aufrufe erlaſſen 
hat. Der erſte ruft die ganze Nation zu den Waffen; 
der zweite enthält die Zuſicherung, daß Grundbeſitz 
an das Landvolk vertheilt und die Gutsbeſitzer aus 
Nationalmitteln entſchädigt werden ſollen. Auch wird 
den Wittwen und Waiſen Gefallener Grundbeſitz zu- 
geſichert. — Pultusk und Kutno ſollen von den Auf: 
ſtändiſchen beſetzt, in Bodzantyn ſoll die Garniſon 
niedergemetzelt worden ſein. 
Petersburg, Dienſtag 27. Januar. 

Das „Journal de St Petersbourg“ giebt die Anrede, 
welche der Kaiſer am Sonntag bei der Parade des 
Ismailowskiſchen Garderegiments gehalten. Seine 
Majeſtät begann damit, es ſei ſein Wille, daß die 
Offiziere die Vorgänge in Polen, die den meiſten 
von ihnen ohne Zweifel noch unbekannt ſeien, aus 
ſeinem Munde erfahren ſollten, und ſchloß die ge⸗ 
drängte Darſtellung der Ereigniſſe 
Worten: Gleichwohl will ich, ſelbſt nach dieſen greu⸗ 
lichen Nachrichten, nicht die ganze polniſche Nation 
anklagen. Ich ſehe in allen dieſen ſchmerzlichen Er⸗ 
eigniſſen das Werk der revolutionären Partei, die 
überall ſich den Umſturz der geſetzlichen Ordnung 
gelobt hat. Ich weiß, daß dieſe Partei darauf rech⸗ 
net, bis in Eure Mitte hinein Verräther zu finden; 
aber ſie wird meinen Glauben an die Pflichtergeben⸗ 
heit meines treuen und ruhmvollen Heeres nicht er⸗ 
ſchüttern. Ich bin überzeugt, daß heute mehr als 
je ein jeder von Euch in dem Gefühl und Verſtänd⸗ 
niß von der Heiligkeit des Eides ſeine Pflicht thun 
wird, wie die Ehre unſerer Fahne es erfordert. Ich 
ſelbſt habe zuerſt in Euren Reihen gedient, habe 
ſpäter die Ehre gehabt, Euch während mehrerer Jahre 
zu befehligen, und deshalb iſt mir Eure Hingebung 
fo wohl bekannt. Ich war ſtolz auf Euch vor mei 
nem Vater. Ich bin gewiß, daß, wenn die Umſtände 
es erfordern, Ihr auch heute Eure Geſinnungen 
durch die That bewähren werdet, daß ich auf Euch 
rechnen kann und daß Ihr mein volles Vertrauen 
rechtfertigen werdet. — Die Worte des Kaiſers wur⸗ 
den mit Begeiſterung aufgenommen. 


mit folgenden 


— Aus Warſchau ſind Nachrichten bis zum 
26. Nachmittags über Berlin eingelaufen, da die di⸗ 
recte telegraphiſche Verbindung mit Warſchau unter⸗ 
brochen iſt. Am 23. hat eine Bande von Inſur⸗ 


genten die Eiſenbahn bei Souza zerſtört. Am 24. 
wurden Truppen von Warſchau nach Bialyſtock und 
Grodno und nach andern Punkten an der Grenze 
geſchickt, um die Verbindungen wieder herzuſtellen, 
aber bis jetzt bleibt die Verbindung zwiſchen War⸗ 
ſchau und Bialyſtock unterbrochen. Nach Telegram- 
men vom 25. haben ſich Banden bei Piotrkow und 
in andern Gegenden gezeigt; man hat Truppen gegen 
fie entſendet. Die Inſurgenten greifen die Reiſenden 
an. In der verfloſſenen Nacht iſt auch die telegra- 
phiſche Verbindung mit Warſchau über Kowno un⸗ 
terbrochen worden. 

Turin, Dienſtag 27. Januar. 
Dem Vernehmen nach ſollen einem Befehle des 
Kriegsminiſters zufolge die Konſkribirten aller Waffen⸗ 
gattungen, ſowohl die der aktiven Korps, wie der 
Depots, aus den Altersklaſſen 1856 und 1857 am 
1. Februar d. J. auf unbeſtimmte Zeit Urlaub er⸗ 
halten. 

Paris, Dienſtag 27. Januar. 
Nach einem Telegramm aus Madrid vom 25. d. iſt 
das Entlaſſungsgeſuch des Generals Prim angenom⸗ 
men worden. Prim macht den Anſpruch die pro⸗ 
greſſiſtiſche Partei zu organiſiren; es iſt jedoch zwei⸗ 
felhaft, in wie weit Olozaga dies zulaſſen wird. Das 
Miniſterium iſt entſchloſſen, bei den Cortes ein Ver⸗ 
trauensvotum zu provoziren und es wird gegen die 
Schwierigkeiten ankämpfen, wenn es bei der Krone 
und dem Lande genügende Unterſtützung findet. 


London, Dienſtag 27. Januar. 

Die heutige „Daily News“ ſagt, der Herzog von 
Koburg ſei nie als Kandidat für den griechiſchen 
Thron aufgetreten, ſondern nur von Elliot den Grie- 
chen empfohlen worden. Napoleon ſei mit dem Vor⸗ 
ſchlage einverſtanden geweſen, Rußland habe aber 
Bedenken erhoben, jedoch nicht wegen der Verwandt⸗ 
ſchaft des Herzogs mit der engliſchen Königsfamilie, 
ſondern wegen ſeiner Kinderloſigkeit. 

— Lord Palmerſton iſt in der Stadt eingetroffen. 


Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
5. Sitzung. Dienſtag 27. Januar. 


Unter überaus großem Andrang des Publikums 
begann heute im Abgeordnetenhauſe die Adreß debatte. 
Lange vor Beginn der Sitzung ſind die Tribünen überfüllt. 
In der Diplomatenloge iſt unter Anderen der ehemalige 
Finanzminiſter Freiherr v. d. Heydt anweſend. Am 
Miniſtertiſche erſcheinen der Miniſterpräſident, der Finanz ⸗ 
minifter, der Cultusminiſter und der Juſtizminiſter. 
Im Lauf der geſchäftlichen Mittheilungen zeigt der Prä⸗ 
ſident an, daß der heutigen Sitzung die durch Unwohl⸗ 
ſein behinderten Abgg. Simſon und Krauſe (Magdeburg) 
nicht beiwohnen würden. Der Präſident zeigt die Wahl 
der Adreß⸗Commiſſton und ihre Conſtituirung an; ferner 
theilt der Präfident mit, daß die Zahl der dem Haufe 
zugegangenen Zuſtimmungs-Adreſſen jetzt 243 mit 237,430 
Unterſchriften beträgt. — Der Miniſterpräſident verkündet, 
daß er eine Königl. Botſchaft zu verleſen habe. (Große 
Senfation). Die Mitglieder erheben ſich und vernehmen 
ſtehend die Königl. Botſchaft, te die funfzigjährige 
Jubelfeier der Freiheitskriege; im Anſchluß an die Bot⸗ 
ſchaft überreicht der Minifter » Präfident das betreffende 
Geſet. Der Minifterpräfident verlieſt ſodann die bekannte 
Cabinets-Ordre über die Feier des Hubertsburger Friedens 
am 15. Februar und überreicht in Abweſenheit des Kriegs⸗ 
Miniſters ein Geſetz über die Verſorgung der Invaliden 


aus den Jahren 1806 — 12. Des Präſident will ſofort 
nach dem Druck der Vorlagen auf Grund der neuen 
Geſchäftsordnung den fofortigen Eintritt in die Schluß⸗ 
berathung. Er ernennt zum Referenten den Abgeord- 
neten Stavenhagen, zum Gorreferenten den Abgeordneten 
Freiherrn v. Vaerſt. Demnächſt beruft der Präſident den 
Abgeordneten v. Sybel als Referenten der Adreßdebatte 
zu deren Einleitung. Die Redner melden ſich, ihre Namen 
werden verlooſt. Es haben ſich 11 Redner für, 10 
gegen den Entwurf gemeldet. Dafür: Schulze (Berlin), 
v. Carlowitz, Virchow, Velthuſen, Tweſten, Maibauer, 
v. Unruh, v. Janiczewski, Dr. Waldeck, Freſe (Minden), 
Pannier. Dagegen: v. Benda, v. Seherr-Thoß, Graf 
Bethuſy⸗Hue, Dr. Zehrt, v. Bonin (Stolp), beide Neichen- 
ſperger, von Denzien, Graf Schwerin und Oſterrath. 

Der Referent v. Sybel führt in feinem Vortrage 
aus, daß der Adreßentwurf, welchen die Commiſſion dem 
Haufe zur Annahme empfehle, nicht den Zweck habe, eine 
Antwort auf die Thronrede zu bilden. Er ſei vielmehr 
eine Schrift über die Lage des Landes, welche das preu⸗ 
ßiſche Volk durch ſein geſetzliches Organ, ſeine Vertreter, 
an den Stufen des Thrones niederlege, um ſein Recht 
und Abhülfe zu ſuchen gegen Regierungsmaßregeln welche 
die Miniſter ergriffen und welche eine thatſächliche Ver⸗ 
letzung der Verfaſſung darlegen. Die Mehrheit der Com. 
miſſion ſei dieſer von ihm eben ausgeſprochenen Anſicht 
geweſen. Der Redner geht ſodann auf die inneren Ber 
handlungen der Kommiſſion ein, ſpeciell auf die be⸗ 
kannte Erklärung des Miniſterpräſidenten. Wenn der 
Minifterpräfident das Herz habe, dem Könige den Rath 
zu ertheilen, die Adreſſe nicht anzunehmen, ſo ſei das 
nur ein Parteimanöver, und dieſe Parteibeſtrebungen 
ſuche man mit dem erhabenen Namen Sr. Maj. des 
Königs zu decken und zu ſchützen. Man babe den Ent 
wurf einen offenfiven genannt, Mit dem ganzen Nach- 
druck einer wohlerwogenen Ueberzeugung müſſe er dieſe 
Bezeichnung zurückweiſen. Die Faſſung des Entwurfes 
ſei durch die Lage des Landes und die ſchweren Rechts⸗ 
verletzungen, welche vom Minifterium ausgegangen ſeien, 
geboten, Eine Abſchwächung der Worte ſei eine Verlez⸗ 
zung der Pflicht, welche dem Hauſe gegenüber der Lage 
des Landes und dem Willen der Wähler obliege. Wenn 
es dem Hauſe gelinge, in dieſer Weiſe ſein Recht in 
Verbindung mit der gebotenen Ehrfurcht vor dem Könige 
zu wahren, ſo werde auch ſeine Wirkſamkeit nur ſegens⸗ 
reich für König, Volk und Vaterland ſein. 

Der Kriegsminiſter iſt in den Saal eingetreten. 

(Schluß folgt.) 


Rundſch a u.' 
Berlin, 27. Januar. 

— Am königl. Hofe wird heute der 4. Geburts⸗ 
tag des Prinzen Friedrich Wilhelm, erſtgebornen Soh⸗ 
nes des Kronprinzen, gefeiert. 

— Der Prinz Carl hat nach der „N. Pr. Ztg.“ 
das Ordensfeſt und neulich den Subſeriptionsball 
nur aus Rückſicht für das Publikum nicht beſucht, 
weil in feinem Palais bekanntlich die Maſern graſ⸗ 
firen. Uebrigens befindet ſich die Frau Prinzeſſin 
Karl nach der Maſernkrankheit im beſten Wohlſein 
und wird vielleicht ſchon Ende dieſer Woche ſpazieren 
fahren dürfen. Auch bei den beiden Hofdamen Ihrer 
K. Hoh. iſt der Verlauf der Krankheit durchaus 
gutartig. x 

— Es wird officiözs dementirt, daß v. Bonin 

und andere Oberpräſidenten betreffs der Einberufung 
eines Vereinigten Landtags angefragt worden ſeien. 
— In Magdeburg iſt Profeſſor Momſen zu Berlin 
als Abgeordneter⸗Candidat aufgeſtellt werden. 
Wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt, hält man nach zuverläſſigen Nachrichten aus 
Polen die dortige Inſurrektion für geſcheitert. Die 
Nachrichten aus dem Herzogthum Poſen lauten fort⸗ 
dauernd günſtig. In Weſtpreußen ſind wegen der 
Möglichkeit des Uebertrittes von Polen, die Garniſonen 
verſtärkt. Von einer Mobilmachung des Sten Armee⸗ 
korps iſt vorläufig keine Rede. 


— Im Circus Carrs wird feit einigen Tagen 
ein in Berlin noch nicht dageweſenes Schauſpiel dar⸗ 
geboten, beſtehend in der Vorführung zweier In⸗ 
dianer (Rothhäute) aus dem weſtlichen Nordamerika 
aus dem Staate Minneſota. Gewähren dieſe Söhne 
der Wildniß nun auch keinen Kunſtgenuß, ſo ſind ſie 
doch jedenfalls eine höchſt ſehenswerthe Kuriofität. 
An ihrer Echtheit iſt nicht zu zweifeln. 

Wien, 23. Jan. Es wird hier noch immer 
viel von den Verhandlungen geſprochen, welche zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und den würzburger Regierungen in 
Bezug auf das Delegirten⸗Projekt ftattfinden. Daß 
man nahe daran iſt, daſſelbe über Bord zu werfen, 
wird hier wiederholt verſichert. Was aber an ſeine 
Stelle treten ſoll, darüber ſcheint man ſelbſt noch im 
Unklaren zu ſein. Thatſache iſt es, daß man in den 
hieſigen maßgebenden Kreiſen von der Nothwendigkeit 
ſich überzeugt hat, das Delegirtenproject „zu erweitern“, 
ebenſo iſt gewiß, daß man von einem Parlamente 
oder, wie es jetzt heißt, von einer Erweiterung des 
ſchwebenden Delegirtenprojectes im Sinne einer wirk⸗ 
lichen Volksvertretung ſpricht. So lange man aber 
eine präciſe Erklärung über das, was unſere Staats⸗ 
männer eigentlich unter der wirklichen Volksvertretung 
verſtehen ſchuldig bleibt, ſo lange kann man ſich kein 
richtiges Urtheil bilden. Jedenfalls wird man ſich 
keinen übertriebenen Hoffnungen hingeben dürfen, da 
einer, wenn auch nur ſehr mäßigen Erweiterung des 
Delegirtenprojects ſehr erhebliche Hinderniſſe im Wege 
ſteben. Zuverläſſig mit Oeſterreich gehen bis jetzt nur 
Bayern und Würtemberg. Erſteres hat aber in Be⸗ 
zug auf die Erweiterung des Delegirtenprojectes noch 
keine poſitiven Vorſchläge gemacht. Dagegen ſoll Hr. 
v. Hügel, der Geſandte Württembergs, allerdings im 
Namen ſeiner Regierung Vorſchläge gemacht haben, 
die auf eine Art National⸗Vertretung hinauslaufen. 

Griechenland. Nach der geſtern telegraphiſch 
gemeldeten Mittheilung der „Morning⸗Poſt“ ſcheint 
es beſtimmt, daß England die Candidatur des Her⸗ 
zogs Ernſt — wohl in Folge der von demſelben ge- 
ſtellten Bedingungen — aufgiebt. Wer der jetzt ins 
Auge gefaßte proteſtantiſche Prinz iſt, vermögen wir 
nicht zu errathen. In Griechenland neigt man ſich 
neuerdings, zufolge einer Correſpondenz der „Trieſter 
Ztg.“, dem Grafen von Flandern zu. Andererſeits 
ſcheint, angeſichts der Schwierigkeit der Neubeſetzung 
des Throns, die Bairiſche Königsfamilie friſchen 
Muth zu ſchöpfen. Gegenwärtig ſeien, ſo verſichert 
ein Münchener Correſpondent der „K. Z.“, Rußland 
Preußen und Oeſterreich den Ausſichten des Prinzen 
Luitpold günſtig geſtimmt, und Frankreich ſei wenig⸗ 
ſtens nicht dagegen. Der einzige, allerdings ſehr 
bebeutfame Gegner der Wiederherſtellung der bairi⸗ 
ſchen Dynaſtie in Athen ſei England. 

Stockholm, 20. Jan. In der „Poſttidning“ 
wird der unterm 3. d. vom Könige genehmigte und 
den Reichsſtänden vorgelegte Repräſentationsvorſchlag 
veröffentlicht. Derſelbe enthält folgende Beſtimmun⸗ 
gen: Der Reichstag ſoll aus zwei Kammern beſtehen. 
Die Mitglieder der erſten Kammer ſollen für eine 
Zeitdauer von neun Jahren und aus den Landesthin⸗ 
gen und den größeren Städten, die nicht zu irgend 
einem Landthingskreis gehören, gewählt werden. In 
dieſe Kammer ſind nur diejenigen wählbar, welche ihr 
fünfunddreißigſtes Lebensjahr zurückgelegt haben und 
ein Vermögen von 80,000 Thlrn. oder eine jährl. 
Einnahme von 4000 Thlrn. aufweiſen. Dieſe Mitglieder 
erhalten keine Entſchädigung für ihre Wirkſamkeit im 
Reichstage. Die Mitglieder der zweiten Kammer ſollen für 
eine Zeitdauer von drei Jahren und aus den kleineren 
Städten, welche keine eigene Jurisdiction haben, und 
Landdiſtricten gewählt werden. Berechtigt find nur die⸗ 
jenigen, die ein Vermögen von 1000 Thlrn. oder 
eine jährliche Einnahme von 800 Thlrn. haben; 
gewählt kann nur der werden, der ſein fünfundzwan⸗ 
zigſtes Jahr überſchritten hat. Die Mitglieder der 
zweiten Kammer erhalten 1200 Thlr. als Entſchädi⸗ 
gung für ihre Mühe. Der Reichstag wird alljähr⸗ 
lich in Stockholm am 15. Januar zuſammentre⸗ 
ten; der König iſt berechtigt, ihn nach Verlauf von 
vier Monaten aufzulöſen, muß alsdann aber inner⸗ 
halb drei Monaten wieder zuſammen berufen werden. 


Paris, 23. Jan. Die aus dem „Moniteur“⸗ 
Bülletin bereits telegraphiſch mitgetheilte Erklärung 
wegen des ägyptiſchen Bataillons lautet wörtlich: 

Bei der Nachricht, daß der Vicekönig von Aegypten 
dem Kaiſer ein ägyptiſches Bataillon zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt habe, hat ſich die engliſche Preſſe zu Boransienungen 
verleiten laſſen, deren Berichtigung von Nutzen iſt. Die 
Sache iſt die: Da an den ſchwarzen Compagnieen, die 
von unſeren Antillen nach Vera-Cruz geſchickt wurden, 
die Erfahrung gemacht worden iſt, daß die Neger⸗Race 
nicht wie die weiße Race dem Einfluſſe des gelben Fiebers 
unterworfen iſt, hat der Kaiſer den Vicekönig nicht um 
die Grlaubniß, Soldaten zu rekrutiren, wie dies die eng⸗ 
liſche Regierung im indiſchen Kriege gethan hat, ſondern 


um die augenblickliche Ueberlaſſung eines vollſtändig or ⸗ 
ganiſirten Neger⸗Regiments von 1200 Mann mit Offi⸗ 
ieren und Unteroffizieren gebeten. Der Vicekönig bat 
ür den Augenblick nur über 450 Mann verfügen können, 
welche nun in Vera⸗Cruz Garniſon nehmen ſollen. T iefe 
zum Zwecke der Menſchlichkeit getroffene Maßregel kann 
nicht die mindeſte Kritik anregen. 

— Die Adreßcommiſſion des geſetzgebenden Koͤr⸗ 
pers hat bereits zwei Sitzungen gehalten. Morgen 
beabſichtigt ſie in die Special⸗Berathung der einzel⸗ 
nen Paragraphen einzutreten. Nach Beendigung der⸗ 
ſelben ſoll jedes einzelne Mitglied einen Adreßent⸗ 
wurf vorlegen, und würde auf Grundlage dieſer 
Einzel⸗Entwürfe der definitive Entwurf redigirt wer⸗ 
den. In der Adreß⸗Commiſſion des Senats iſt ſchon 
geſtern der Adreß⸗-Entwurf des Herrn Troplong 
zur Verleſung gekommen und wird derſelbe muth⸗ 
maßlich ſchon am Montage dem Senate unterbreitet 
werden, um noch im Laufe dieſes Monats die Ple⸗ 
nar⸗Debatte eröffnen zu können. Ueberhaupt läßt ſich 
Alles danach an, daß es auf möglichſte Abkürzung 
der diesjährigen Seſſion abgeſehen iſt. Faſt alle 
dem geſetzgebenden Körper zu unterbreitende Geſetz⸗ 
anträge liegen ſchon fertig da und ſoll auch das 
außerordentliche Budget demſelben im Laufe nächſter 
Woche zugeſtellt werden. 


London, 20. Jan. Die „Timeß“ ſagt über die 
Emanzipations - Proklamation des Präſidenten Lincoln: 
Alle Tapferkeit, alle Siege des Südens haben uns nie 
gegen die Sclaverei, dieſen ſchwarzen Flecken auf ſeinem 
Wappenſchilde verblendet. Allein, obgleich er mit dieſem 
widrigen Makel behaftet iſt, haben wir dem Süden doch 
unſere Bewunderung und Theilnahme nicht verſagen 
können wegen des Muthes, mit welchem er ſeine Sache 
verfocht, und wegen der auf der Hand liegeuden Wahr⸗ 
heit, daß es ſich bei dem Kampfe einerſeits um Trennung, 
andererſeits um zwangsweiſes Feſthalten handelte, wäh⸗ 
rend die Emanzipation der Sclaven oder die Fortdauer 
der Sclaverei nur als ein Mittel gebraucht wurde, um 
die Zwecke des Nordens zu fördern. So lange der Nor⸗ 
den glaubte, den Süden dadurch wiedergewinnen zu kön⸗ 
nen, daß er ihm jede Bürgſchaft für den Fortbeſtand der 
Selaverei gebe, fiel es ihm gar nicht ein, an Sclaven- 
Emanzipation zu denken. Als es ſich aber zeigte, daß 
eine ſolche Verſöhnung unmöglich ſei, entſchloß ſich der 
Norden ſchließlich zur Emanzipation, die aber für ihn 
nur eine Kriegswaffe, nicht ein Zugeſtändniß an ein 
Prinzip war. Daß man mit dem gethanen Schritte 
keinem Grundſatze und keiner Ueberzeugung huldigt, ſon⸗ 
dern blos ein Mittel ſucht, um inmitten der ſüdlichen 
Staaten denſelben einen Feind im Innern zu erwecken, 
geht ſchon daraus zur Genüge hervor, daß die in Ala⸗ 
bama ſo verhaßte Sclaverei in Kentucky geduldet wird. 
Ihre Abſchaffung iſt eine Strafe für Rebellen und ihre 
Beibehaltung eine Belobnung für die Patrioten; ſie iſt 
nicht das fluchwürdige Ding, welches um jeden Preis 
ausgerottet werden muß. Ihre Abſchaffung iſt die Strafe 
der Rebellen, ihre Beibehaltung der Lobn für das Feſt⸗ 
halten an der Union.“ Schließlich hebt die „Times“ her⸗ 
vor, daß der Verſuch der Unionsregierung, einen Theil des 
ſchwarzen Volksſtammes zu befreien, mit wie großem 
Widerſtreben ſie ſich auch dazu entſchloſſen haben möge, 
doch ihre Wirkung nicht verfehlen und in einer oder der 
anderen Weiſe das Endreſultat des Krieges, d. h. das 
Ende der Sclaverei, herbeiführen werde. 

— Die „Morning Poſt“ ſchreibt: Am erſten Tage 
dieſes Jahres hat Präſident Lincoln das förmliche Todes⸗ 
urtheil über die ſchon verdammten Vereinigten Staaten 
unterzeichnet. Die Proklamation wäre ein ſchrecklicher 
Act, wenn es nicht gewiß wäre, daß ſie ganz unwirkſam 
bleiben wird. Vergebens erhebt er die Stimme der Au- 
torität, da ſein gebrochenes Schwert ſo wenig Macht hat, 
wie der Gänſekiel, mit dem er ſeinen Namen unterſchreibt. 
Die Aufnahme Weſtvirginiens als neuer Staat iſt ein 
Akt des Hochverraths gegen die Verfaſſung, und daſſelbe 
iſt das Emanzipationsdekret. Er gebraucht nicht einmal 
einen legalen Vorwand mehr. Es iſt nichts als ein 
Krieg des nach Herrſchaft ſtrebenden Despotismus. Dieſe 
letzten und verzweifelten Maßregeln ſind die Frucht ohn⸗ 
mächtiger Raſerei. Die Uniond- Waffen ſind gelähmt; 
ihre Mannſchaft ift geſchlagen. Ihre Legionen find zu 
zahlreich und coloſſal, um vernichtet zu werden, und jo 
erfreuen ſich ihre Ueberbleibſel bis zu einem gewiſſen 
Grade der Sicherheit. Kläglich iſt es, zu ſehen, wie ein 
Generaliſſimus geſchlagener großer Armeen alle Tugen- 
den eines Chriſten, Kriegers und Mannes verliert und 
mit weiblichem Zorn nach der Hülfe von Sclaven kreiſcht 
und den „gnädigen Schutz“ Gottes anruft, der wohl als 
„Gott der Schlachten“ angerufen, aber noch nie als 
Vorſehung der Mörder geläſtert worden iſt. Jeden neu⸗ 
tralen Beobachter muß die Proklamation nicht nur gott⸗ 
los, ſondern ſogar lächerlich und albern erſcheinen. Die 
Denkenden im Norden, die ſich in ihren Erwartungen 
ganz und gar getäuſcht ſehen, werden gewiß endlich den 
Ermahnungen zum Frieden ein Ohr leihen. 

London, 21 Jan. Der geſteige Sturm hatte 
auf die Themſe eine merkwürdige Wirkung, er legte 
einzelne Stellen des Flußbettes ganz trocken, ſo daß 
mehrere der kleinen Flußdampfer auf den Stran⸗ 
geriethen. Telegraphendrähte wurden in großer And 
zahl zerriſſen. In Dover iſt die Promenade und 
der Badeplatz ſo von dem Waſſer aufgewühlt, daß 
man fürchtet, fie dürften gänzlich weggeriſſen werden. 
Eine alte Küſtenbefeſtigung in der Nähe von Dover, 
Sandown⸗Caſtle, iſt ſo erſchüttert worden, daß die 
Geſchütze bereits entfernt ſind und wahrſcheinlich die 
Beſatzung gleichfalls zurückgezogen werden muß. In 


Liverpool ging die Sturmfluth ſo hoch, daß man 
fürchtete, fie würde die Quaimauern überſchwemmen. 
Die Schiffe auf der Meerſey machten ſich alle ſee⸗ 
fertig, da ſie beſorgten, vor ihren Ankern zu treiben. 
Die Eiſenbahn nach Holyhead ſtand an einzelnen 
Stellen unter Waſſer und die Gleiſe wurden von 
der Fluth aufgeriſſen. Einzelne Eiſenbahnzüge konn⸗ 
ten die Fahrt gegen den Sturm nicht fortſetzen. 
Die Oſtküſte hat weniger gelitten, da der Wind vom 
Lande abſtand. i 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 28. Jauuar. 
[Stadtverordneten⸗Sitzung am 27. Jan.] 


Vorſitzender: Herr Geh. Commerzien⸗Rath Jebens. 
Anweſend: 49 Mitglieder. Als Magiſtrats⸗Commiſſa⸗ 
rien find angemeldet und erſchienen: Herr Stabt-Rath 
und Kämmerer Strauß, Herr Stadt⸗Baurath Licht 
und Stadt⸗Rath Ladewig. Das Protokoll der vorigen 
Sitzung wird verleſen und angenommen. Zu Mitre⸗ 
dactoren des neuen Protokolls wurden die Herren Be- 
low, Wagner und Weinberg ernannt. Vor der 
Tagesordnung bringt Herr Bößermöny folgenden 
Dringlichkeitsantrag ein: „Die Stadt⸗Verordneten⸗Ver⸗ 
„ſammlung wolle beſchließen: Das Andenken an die 
„am 3. Februar 1813 erlaſſenen erſten Aufforderung 
„zur freiwilligen Bewaffnung des preußiſchen Volks da⸗ 
„durch zu ehren, daß der Magiſtrat aufgefordert werde, 
„an die hülfsbedürftigen Kämpfer der Freiheitskriege, 
„welche in unſerem Stadtkreiſe ihren Wohnſitz haben, 
„zur Unterftügung und zur Erhöhung ihrer Feſtesfreude 
„die Summe von 300 Thalern aus der Kämmerei ver- 
„theilen zu laſſen.“ Der Antrag wird mit überwiegender 
Majorität angenommen. — Es beginnt die Tagesordnung, 
indeſſen erſcheint auch Hr. Geh. Regier.⸗Rath Oberbürger⸗ 
meiſter v. Winter und nimmt an der Sitzung Theil. 
Der 1. Gegenſtand derſelben ift der von Hrn. Rompeltien 
geſtellte Antrag, dahin lautend: „Die Stadt⸗Verordneten⸗ 
Verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu er" 
ſuchen, die Anlage von öffentlichen Brunnen in den Vor⸗ 
ſtädten Stadtgebiet und St. Albrecht zu genehmigen 
und der Bau-Deputation die Ausführung dieſer Anlagen 
in der diesjährigen Schützzeit der Radaune zu empfehlen. 
Die Verſammlung beſchlleßt bierauf den Magiſtrat zu 
erſuchen, ihr über dieſe Angelegenheit das Gutachten der 
Bau⸗Deputation ſchleunigſt zugehen zu laſſen. Hierauf 
wird der Betriebbericht der Gasanſtalt pro zweites Quartal 
mitgetheilt, dem zufolge die Zahl der Gasflammen wieder 
um 257 geftiögen, fo daß jetzt im Ganzen 8911 brennen. 
Hierauf wird Herr Braun in Neufahrwaſſer an Stelle 
des Herrn Schramm daſelbſt zum Schiedsmann gewählt. 
Eine längere Debatte ruft die Magiſtratsvorlage wegen 
Bewilligung von 585 Thlrn. 20 Sgr. zum Kreis-Chauffee- 
baufonds für das ehemalige Grebiner Waldland hervor. 
Schließlich wird dieſe Bewilligung abgelehnt. Indeſſen 
genehmigt die Verſammlung 844 Thlr. 20 Sgr. zum 
Kreis⸗Chauſſeebau⸗Fonds für das ͤKämmereigut Trutenauer 
Herrenland zu zahlen. Gegen den Schluß der Sitzung 
tragen die Herren Damme nnd Schottler Reviſions⸗ 
berichte vor. Eh 

— Bei dem diesjährigen Ordensfeſte erhielten in 
unſerer Provinz: Das All gemeine Ehrenzeichen: 
Behlke, Hausverwalter beim Cadettenhauſe zu Culm; 
Bradtke, Bootsmann bei der Marine; Buhr, Zimmer⸗ 
mann bei der Marine; Demand, Thor-Controleur zu 
Königsberg; Döring, Steueraufſeher zu Danzig; Dyck, 
Ortsſchulze zu Neudorff, Kr. Thorn; Graffunder, Brief⸗ 
träger zu Dt. Krone; Grandmann, Krankenwärter zu 
Königsberg; Grünert, Gerichtsbote zu Mehlſack; Haak, 
Gerichtsbote zu Neuenburg, Kr. Schwetz; Herzberg, 
Kanzleiſchreiber zu Thorn; Koch, Hilfsſtrandaufſeher zu 
Gdingen, Kr. Neuſtadt; Krauſe, Gerichtsbote zu Putzig, 
Kr. Neuſtadt; Kuntzig, Ortsſchulze zu Kudikuhnen, Kr. 
Gumbinnen; Lange, Kaſernenwärter zu Graudenz; May, 
Schullehrer zu Gudnick, Kr. Raſtenburg; Meybaum, 
Poſtbureaudiener zu Gumbinnen; Mueller, Sattelmeiſter 
beim Landgeſtüt zu Marienwerder; Niſius, Kreisgerichts⸗ 
bote zu Schlochau; Ohlmann, Obermaſchiniſt bei der 
Marine; Parthenheim, Verwalter bei der Marine; 
Richter, Förſter zu Rudau, Kr. Marienwerder; Schorlis, 
Gerichtsbote zu Memel; Schott, Grenzaufſeher zu Danzig; 
Schroeder, Freiſchulze zu Trebbin, Kr. Dt. Kronez 
Segler, Feuerwerker bei der Marine; Stock, Steuerauf⸗ 
ſeher zu Dice, Kr. Schwetz; Wentzlaff, Schullehrer zu 
Kl. Sn Kr. Lauenburg; Wieſing, Steuerauffeher 
u Culm. 

2 Der Königl. Marine » Schiffbau - Unteringenieur 
Brix hieſelbſt veröffentlicht unter dem 22. Januar durch 
den Staats⸗Anzeiger folgende Erklärung: In der Abend» 
Ausgabe der „National- Itg.“ vom Dienſtag, den 20, Ja- 
nuar 1863, enthaltend das Referat über den Prozeß ge» 
gen den Herausgeber der Gartenlaube wegen der Novelle 
über den Untergang der Korvette „Amazone“, ruft der 
Vertheidiger, Hr. Rechtsanwalt Lewald, auch mein Zeug⸗ 
niß darüber auf, daß der perſtorbene erſte Offizier jenes 
Schiffes, Frhr. b. Dobeneck beim Abſchiednetzmen gegen 
mich Befürchtungen betreffs der Seeuntüchtigkeit der 
„Amazone“ ausgeſprochen hat. Dies veranlaßt mich zu 
folgender Erklärung: „Es iſt völlig unwahr, daß der 
Lieutenant von Dobeneck gegen mich jemals Zweifel in 
die Seetüchtigkeit des Schiffes geſetzt hat, und es kann 
nur ducch vollſtändige Entjtellung, wenn nicht abſicht⸗ 
liche Verdrehung der Worte, mit denen der genannte 
Offizier mir Lebewohl ſagte, gelingen, dieſelbe zum Ber 
weiſe des allgemeinen Glaubens der Seeuntüchtigkeit der 
„Amazone“ zu verwenden. In ihrem wahren Wortlaute 
enthielten dieſelben grade umgekehrt ein Vertrauensvotum 
für das Schiff, und anders ſind ſie niemals von mir 
weiter erzählt worden. Ich muß es dem, mir perſönli 

unbekannten Hrn. Rechtsanwalt Lewald überlaſſen, fü 

dieſerhalb an die Quelle zu halten, aus der er ſo ent⸗ 


ſtellte Nachrichten geſchöpft hat. Auch in dem weiten 
Falle, in ea Rechtsanwalt Lewald mein Zeugniß 

fordert, um feine Behauptung zu beweiſen, daß bier 

anz allgemein das Gerücht verbreitet geweſen iſt, der 

— Hermann habe ſeinen Offizieren die Segel ⸗ 

ordre mit den Worten: „Meine Herren, unſer Todes, 

urtheil“, gezeigt, bin ich außer Stande, das geforderte 
Zeugniß zu leiſten, von einer ſolchen Erzählung iſt mir 
nichts bekannt geworden. Dies zur Steuer der Wahr 

heit.“ Danzig, den 22. Januar 1863. 
Brix, königl. Marine⸗Schiffs⸗Unter⸗Ingenieur. 

— CTbeatraliſches.] Uebermorgen wird das 
Benefiz des Frl. E. Gerber, der ſo ausgezeichneten und 
beliebten Soubrette unſeres Stadt⸗Theaters ſtattfinden, 
Dieſelbe hat das ſehr effektvolle Stück „Thereſe Krones 
für ihren Ehrenabend gewählt, zu deſſen Empfeblung es 

ereicht, daß es vor Kurzem in Königsberg während des 
Sartipicie des Frl. Marie Geiſtinger mit großem 
Beifall und Erfolg gegeben worden. Hoffentlich wird 
Frl. Gerber Alles aufbieten, um dem Publikum ihren 
Ehrenabend zu einem genußreichen zu machen und dafür 
die Freude haben, ein recht volles Haus zu ſehen. 

— Geſtern hielt Herr Conſiſtorial-Rath Heinrici 
aus Gumbinnen, zum Beſten des biefigen Johannes⸗ 
ſtiftes, im großen Saale des Gewerbehauſes einen Vor. 
trag über „Julian, den Abtrünnigen.“ Derſelbe führte 
in einem anſchaulichen Bilde Julian, den viel bewun⸗ 
derten römiſchen Kaifer, mit ſeinen hoben und ſchönen 
Eigenſchaften, mit ſeinen eminenten Geiſtesfähigkeiten 
und feiner eiſernen Willenskraft vor, die er leider, das 
Licht der Lehre Chriſti mißachtend, da,u verwandte, dem 
vorſchreitenden Chriſtenthume entgegen zu treten. Julian 
betrachtete daſſelbe als die Quelle allen Unheils und des 
moraliſchen, ſo wie politiſchen Verfalles des Reiches. 
Das griechiſche Heidenthum, zwar nur als ſymboliſche 
Bezeichnung einer überfinnlichen Lehre, die ihren Aus⸗ 
gangspunkt in der Philoſophie der Neu-Platoniker ver⸗ 
berrlicht, wollte er zur vollen Geltung bringen. In der 
Meinung, auf dem Wege des Nachdenkens zur Anſchauung 
des höchſten Weſens zu gelangen, im Gegenſatze zu der 
Lehre Chriſti, der zufolge der Glaube Alles vermag, 
ſuchte er das aus dem Bewußtſein des Volkes bereits 

eſchwundene Heidentyum gewaltſam wieder herzuftellen. 
eniger bediente er ſich hierzu des Schreckens und der 
Vewalt, als des Spottes und der Geringſchäung. Er 
ſchloß die Chriſten von den heidniſchen Schulen aus, 
damit ſie durch Unwiſſenheit verächtlich werden ſollten; 
er entfernte fie don Aemtern und Würden, um die Ehr⸗ 
geizigen zum Abfall zu bewegen. Dagegen ſuchte er die 
berrlichite Blüthe der Chriſtuslehre „das Ueben von 
Liebeswerken“ auf den unfruchtbaren Boden des Heiden- 
thums zu verpflanzen. Siegreich, wenn auch nur in den 
letzten Lebensmomenten Julian's, drang der chriſtliche 
Geiſt endlich bei dieſem hochgebildeten und jo character⸗ 
feſten Manne mit der ganzen ihm innewohnenden Kraft 
des Glaubens durch. In dem Kriege gegen die Perſer 
wurde Julian jenſeits des Tigris zum Rückzuge ge⸗ 
zwungen, empfing in der Schlacht eine tödtliche Wunde, 
und bekannte dann ſterbend die unüberwindbare Macht 
der chriſtlichen Lehre. Der Herr Vortragende erinnerte 
bei der Betrachtung der gegen das Chriſtenthum gerich⸗ 
teten Handlungsweiſe Julian's an das Beſtreben der 
Neuzeit, welches in er Meile die Liebeswerke 
des Chriſtenthums, wie wir fie im rauhen Haufe bei 
Hamburg, im Johannesſtift zu Berlin u. . w. kennen 
lernen, anfeindet. Wohl könnten dieſe Liebeswerke, ſagte 
er, einſtweilen erſchüttert werden, aber fie könnten nicht 
untergehen, weil ſie chriſtlichen Händen zur Pflege an» 
vertraut und von Gott geheiligt und beſchützt ſind. 

— Geſtern Nachmittags wurde unſere Feuerwehr wie⸗ 
derum zweimal allarmirt, zuerſt nach dem Altſtädti 
ſchen Graben, woſelbſt ein Schornſtein in dem Grund⸗ 
ſtücke No. 90 brennen ſollte. Es wurden indeß alle 
Rauchröhren in dem Haufe unterſucht, aber nichts Ver⸗ 
dächtiges vorgefunden. Um 6 Uhr waren in dem Haufe 
Buttermarkt No. 14 in einem Verſchlage, durch welchen 
ein Ofenrohr, in welchem ſich angeſammelter Ruß ent. 
zündet hatte, hindurch führte, einige Kleidungsſtücke in 
Brand geſteckt. 

— Es hat wirklich den Anſchein, als ob der 
Winter gänzlich Abſchied genommen, denn dle Vorboten 
des Frühlings ſind ſchon ſichtbar. Die Weidenbäume 
und auch der Flieder treiben Knospen. 

Elbing. Am Dienſtag brach die Eisdecke der Nogat 
auf, ſetzte ſich bei geringem Steigen des Waſſerſtan des 
in Bewegung und war ſchon um Mittag das Eis bis 
zum Bezirk des Ellerwaldes ohne alle Schwierigkeit ab 

egangen. Da auch unterhalb ſchon Eisbewegungen er 
olgten, ſo dürfte der diesmalige Eisgang als glücklich 
beendet anzunehmen ſein. 

Königsberg. Ueber 500 Studirende allein von 
der Albertus-Univerſität und derer, die ihr früher ange ⸗ 
börten, zogen in den heiligen Krieg, nachdem der Landes⸗ 
vater 1813 jeinen Aufruf „An mein Volk!“ erlaſſen hatte, 
eine Anzahl, wie nicht leicht eine andere Univerſität ſie 
aufzuweiſen batte. Es iſt ſomit nicht mehr als billig, 
daß auch die Studirenden der Albertina aus der Jeßt⸗ 
zeit, in ehrender Rückerinnerung der Breibeitskänpfe, die 
vor 50 Jahren geſchlagen wurden, ein Grinnerungsfeft 
am 3. Februar d. J. bierorts zu feiern beſchloſſen haben. 

— Das allgemeine Friedensdankfeſt des Hubertöburger 
Friedens wurde 1763 am 4. April in allen, Kirchen 
gefeiert. Acht Tage nach dem im Schloſſe Hu N 
abgeſchloſſenen Frieden zogen in Königsberg 24 aan e 

oſtillone ein, den Friedensſchluß verkündend. — 
4. April 1763 zog der nach den drangvollen Jahren das 
fiebenjährigen Ürieges vor der Zeit grau gewordene ſieg 
reiche Friedrich in Berlin ein durch die Ehrenpforte welche 
Gubitz deutſcher Volkskalender pro 1863 in einer Illuſtra 
tion, der geſchichtlichen Rückerinnerung an jenen Frieden, 
beigefügt hat. 2 

— In diefen Tagen iſt hier eine Schrift des früheren 

ribunalsrathes Grafen Kanitz angekommen die über 
den Prozeß gegen den Prediger Evel und ſeine Sekte, 


die hier vor Jahren unter dem Namen des Muderpro- 
zeſſes berüchtigt genug war, aus Aktenquellen Aufklärung 
zu geben verſpricht. 

In Thorn wird eine Regierungs⸗Commiſſion mit 
einem Präſidenten an der Spitze aus Poſen erwartet, 
welche die nöthigen Maßregeln zur Sicherung der Ruhe 
in den dieſſeitigen Grenzbezirken treffen ſoll. Die Zu⸗ 
ſtände in Polen üben bekanntlich ſchon ſeit lange den 
nachtheiligſten Einfluß auf den Grenzverkehr aus und 
man befürchtet mit Recht, daß der jetzige Aufſtand das 
gänzliche Darniederliegen der geſchäftlichen Beziehungen 
zu Polen für lange Zeit zur Folge haben wird. Vom 
politiſchen und geſchäftlichen Geſichtspunkte aus werden 
daher die letzten Ereigniſſe allgemein als höchſt beklagens⸗ 
werth betrachtet. 


Aus Poſen meldet die „Poſ. Ztg.“ unterm 
25. Januar: „Heute Nacht um 12 Uhr fand eine Alar⸗ 
mirung des Militärs ſtatt. Vor der Hauptwache war 
etwa ein Bataillon Infanterie aufgeſtellt. — Die eben⸗ 
falls in Poſen erſcheinende „Oſtd. Ztg.“ meldet unterm 
25. Januar: „Wie wir hören, waren in verfloſſener Nacht 
zwei Compagnien Jafanterie bei der Hauptwache zum 
Patrouilliren konſignirt, ſowie der Wilhelmsplatz von 
einigen Batterien und entſprechender Kavallerie beſetzt.“ 
— Als Urſache hierzu werden von beiden Blättern die 
beunruhigenden Nachrichten aus Polen angegeben. 


Gerichtszeitung. 


Königsberg. Wie leicht man unbewußterweiſe 
ſein eigener Ankläger werden und ſich in einen Criminal⸗ 
Prozeß verwickeln kann, beweiſt folgender Fall: Ein 
biefiger Kaufmann hatte die nicht lobenswerthe Ange. 
wohnheit, im Bette zu leſen und das Licht (Parafinkerze) 
nebenan auf den Stuhl zu ſetzen. In der Nacht zum 
22. Auguſt wachte derſelbe durch einen brennenden Schmerz 
an der Hand aus dem Schlafe auf. Sein Bett ſtand in 
Flammen. Er fprang auf und löſchte dieſelben ohne 
fremde Beihülfe. Da er die durch das Feuer beſchädig⸗ 
ten Gegenſtände, als Laken, Matratze, Deckbett und Stuhl, 
von der Verſicherungsgeſellſchaft erſetzt haben wollte, ſo 
wurde er, ohne es zu wiſſen, ſein eigener Denunziant. 
Die Staatsanwaltſchaft erhob gegen ihn Anklage wegen 
fahrläſſiger Brandſtiftung. Am 26. d. M. ſtand Audienz⸗ 
termin in der Sache an. Angeklagter iſt ſich keines 
Verſehens bewußt. Die Parafinkerze habe noch unver⸗ 
ſehrt, aufrecht auf dem Stuhle, geſtanden, ein Beweis 
dafür, daß er es, wie immer, ausgeblaſen habe. Er kann 
ſich nur denken, daß eine herakgefallene Lichtſchnuppe 
das auf dem Stuble liegen de Böffchen in Brand geſteckt 
und daß ſich das Feuer dann weiter dem Laken und den 
Betten mitgetheilt habe. Das Dienſtmädchen des Ange⸗ 
klagten, welches zu jener Zeit freilich mit deſſen Familie 
in Cranz ſich befand, bekundet, daß in den drei Jahren, 
welche ſie bereits in dieſem Hauſe diene, daſelbſt nur 
Parafinkerzen gebrannt würden und nie ein anderes 
Licht hinkomme. Dr. Dullo, der als Sachverſtändiger 
hinzugezogen iſt, hält es für unmöglich, daß durch die 
Stnuppe einer Parafinkerze Feuer entſtehen könne. 
Der Docht ſei ſo fein, daß er, ausgeblaſen, ſofort ſich 
krümme und voll Parafin ſauge, wodurch der letzte Fun⸗ 
ken getödtet werde; auch falle der Docht nicht ab. Der 
Wirth des Angeklagten ſagt aus, daß ihm neben des 
Letzteren Bette, als er ihn einmal in einer anderen Ans 
gelegenheit beſuchte, ein Brandfleck, wie von einem heißen 
Plätteiſen herrührend, aufgefallen ſei. Angeklagter habe ihm 
damals auf fein Befragen den Vorfall ganz fo erzählt, 
wie heute vor Gericht. Die Staatzanwaliſchaft beantragt, 
obgleich die Angaben des Angeklagten durch das Sach⸗ 
verſtändigenzeugniß widerlegt ſeien, doch, da ihm die heu⸗ 
tige mündliche Verhandlung nichtsdeſtoweniger eine culpa 
nicht nachweiſen könne, deſſen Freiſprechung. Der Ver⸗ 
theidiger, Rechtsanwalt Mendthal, ſchließt ſich dieſem 
Antrage an. Wenn jedoch die Staatsanwaltſchaft nur 
ausgeführt habe, daß der ſubjektive Thatbeſtand nicht er. 
wieſen ſei, ſo wolle er weiter gehen und den Beweis 
führen, daß nicht einmal der objektive Thatbeſtand einer 
fahrläſſigen Brandſtiftung exiſtire. Die Ss. 285—287 
des St.⸗G.⸗B. forderten klar, daß einer der beſtimmten 
Gegenſtände: Gebäude, Schiffe, Hütten, Kirchen, 
Eiſenbahnwagen, Bergwerke, Magazine, Vorräthe von 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, Bau- oder Brennma⸗ 
terialien, Früchte auf dem Felde, Waldungen oder Torf⸗ 
moore, in ſeiner Subſtanz in Brand geſetzt werden. — 
Wenn im ſtrengſten Sinne des Geſetzes ein Glimmen 
vielleicht ſchon als in Brand ſtehen anzuſehen ſei, ſo 
kann das auch hier nicht einmal von dem Hauſe ange⸗ 
nommen werden, da Oberkommiſſair Mühl nach ſeiner 
Ausſage nicht einmal eine Spur auf der Diele entdecken 
konnte. Erfolge die Freiſprechung nicht, ſo würde man 
in die Lage kommen, jeden Menſchen zu beſtrafen, der 
einen brennenden Fidibus an die Erde wirft und ſogleich 
austritt. Angeklagter habe das Feuer ja auch ſogleich 
gelöſcht. Man könnte zwar ſagen, wenn derſelbe nicht 
rechtzeitig aufgewacht wäre, würde ſich das Feuer dem 
Haufe mitgetheilt haben. Er ſei aber zur rechten Zeit 
aufgewacht. Der Gerichtshof folgt dem Antrage auf 
Freiſprechung, da dem Angeklagten keine beſtimmte Hand⸗ 
lung ſeitens der Anklage zur ſt gelegt ſei, welche auf 
Unvorſichtigkeit ſchließen laſſe. 


Fahrt von Amprgö nach Santorin 
im griechiſchen Inſelmeere und die erſte Landun 
za = dieſer Inſel. 5 
Am 7. und 8. September 1837. 
Von Carl Ritter. 


— 
Cortſetzung.) 

Der ungemein gaſtliche Empfang des Demarchen 
und ſeines Bruders, die ſehr bald herbei gerufen 
wurden, zu den Fremden, trug nicht wenig dazu bei, 
jenen wohlthätigen Eindruck zu erhöhen. Das Wohl⸗ 
wollen, die Freigebigkeit, die ſüdliche, lebendige Artig · 


tigkeit und grenzenloſe Aufmerkſamkeit, die uns von 
dem erſten Augenblicke an durch dieſe Inſulaner zu 
Theil wurde, und bis zum letzten Abſchiedsgruß an⸗ 
hielt, übertraf jede auch noch ſo kühne Erwartung. 
Ihnen durch Niemand beſonders empfohlen, nur als 
Gefährten des P. R., der ihnen auch nur durch ein⸗ 
maligen Beſuch vor Jahren bekannt war, als er im 
Gefolge des Königs von Bayern auch auf Santorin 
flüchtig gelandet hatte, wurde an uns allen ohne 
Weiteres zehn Tage hindurch das althelleniſche Gaſt⸗ 
recht ausgeübt auf die unbefangenſte Weiſe. Das 
Haus ſelbſt würde uns zur Dispoſition geſtellt wor⸗ 
den fein, wenn wir nicht um unſerer eigenen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit willen darauf beſtanden hätten, ein eigenes 
Quartier zu miethen. Darum, das wurde ſogleich 
ausgemacht, hatten wir uns jedoch gar nicht zu be⸗ 
kümmern, der Bruder des Demarchen würde das 
beſte ſogleich für uns beſorgen, und ſo lange, für 
heute wenigſtens, bleiben wir die Gäſte des Demar⸗ 
chen. Wir wurden, während die Herren ihren We⸗ 
gen nachgingen, eingeladen, uns auf die Divans nie⸗ 
derzulaſſen, auszuruhen und abzukühlen. Vier große 
Divans, ſchneeweiß überzogen, jedes bequem für mehr 
als ein Dutzend Gäſte eingerichtet, ſtehen zu beiden 
Hauptſeiten des großen Salons, der, die Mitte des 
Hauptgebäudes durchziehend, mit ſechs Seitenthüren 
nach beiden Seiten zu den übrigen Gemächern und 
zwei Haus- und Hofthüren aus- und einführend, der 
Verſammlungs- und Durchgangsplatz der Glieder for 
wohl des Hauſes dient, als auch der ſtets ein⸗ und 
abtretenden Glieder der Gemeinde, der Geſchäftsleute, 
der Fremden u. ſ. w., welche die Demarchie hier zu 
ſammenführt. Auf der linken Seite des Saales lie⸗ 
gen die Zimmer der Frauen, der Haus halt, die 
Küche u. ſ. w., auf der rechten Seite die der Män⸗ 
ner, das Bureau u. ſ. w. In der zweiten gewölb⸗ 
ten Etage des hohen Saales ſind Fenſter zum Lüften 
und kühlen Durchzug angebracht. Der Saal iſt 
ſchneeweiß gegypſt, mit zahlloſen venetianiſchen Spie⸗ 
geln und alten Kupferſtichen von Venedig und Rom 
alterthümlich ausgeziert. Zu beiden Enden des Saa⸗ 
les ſtehen große Glasſchränke, in denen die Biblio⸗ 
thek aufgeſtellt iſt, darin die Klaſſiker, wie Virgil, 
dann Moreri, die Encyklopädien und viele Theologica 
ſich befinden, weil einer der Familie ein Prete iſt, 
der ſeine Studien in Italien machte. Die erſten 
Familien der Stadt Phirä gehören insgeſammt, und 
ſo auch die des Demarchen, nicht zur griechiſchen, 
ſondern zur lateiniſchen Kirche, der katholiſchen, in 
der wohl meiſtentheils in Griechenland, zumal auf 
den Inſeln, die Civiliſation und die Bildung 
um vieles höher ſich zeigt, als in der griechiſchen. 
Indeß wir uns etwas abgekühlt, iſt auch für 
unſere Erquickung durch die Hausfrau geſorgt, die 
aber zuerſt nicht anders, als nur im wohlwollenden 
Dienſt für die Gäſte erſchien. In ſehr einfachem, 
anz ſchwarzem, kaum von italieniſcher oder trieſtiner 
racht abweichendem Koſtüme, — denn alle wobl⸗ 
habenderen Familien der Stadt Phirä gehen in fran · 
zöſiſcher Tracht — bringt die ſchon bejahrte, aber 
lebendige und höchſt freundliche Dame, mit einfachen 
Begrüßungen die Stärkungen felbft herbei. 
(Fortſetzung folgt.) 
Vermiſchtes. 

„Nach der „Pos. Ztg.“ iſt auf Anſuchen des Berliner 
Polizei⸗Präſidiums von Seiten des Stadtgerlchts⸗ räſi⸗ 
denten zu Berlin die Verfügung ergangen, jungen euten 
unter 20 Jahren, oder nicht anſtändig gekleideten Per⸗ 
ſonen den Eintritt in die öffentlichen Gerichtsſäle der 
verſchiedenen Abtheilungen zu verſagen und überhaupt 
nur gegen Vorzeigung einer Karte den Eintritt zu ge⸗ 
ſtatten. Es iſt nämlich in Berlin die Beobachtung ge- 
macht worden, daß einerſeits die öffentlichen Gerichts ſäle 
von arbeits- und obdachsloſen Perſonen förmlich als 
Wärmſäle benutzt werden, andererſeits aber auch an⸗ 
gehende jugendliche Verbrecher den öffentlichen Verhand⸗ 
lungen beiwohnen, um etwas zu lernen. Auch bei uns, 
ſetzt die Poſ. Z. hinzu, wäre eine ſolche Beſchränkung 
des Zutritts zu den öffentlichen Gerichtsverhandlungen 
wünſchenswerth. 


— —— — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
W. Sturm; durchbrochenes 


27 4 333,48 + 5, t 
Gewölk. 
280 8 335,27 WNW do. do. 
do. do. do. 
Schneebühen. 
Producten = Berichte. 


örſen-Verkäufe zu Danzig am 28. Januar: 
2» 50 Laſt, 134pfd. fl. 550 120552515 fl. 5305 
129pfd. fl. 520; 128pfd. fl. 505; 2 7 Opfd. fl. 500, 
fl. 513; 126pfd. fl. 5075 Alles pr. öpfd. 
Roggen, 117pfd. fl. 31313 118.19 u. 120. 21pfd. 
„315; 122. 23pfd. fl. 318 pr. 125pfb. 
Gerſte 10 apfd. fl. 213; 113pfd. fl. 258; 115. 16 pfd. 
27 


270. 
Erbſen w. fl. 294, 300, 306, 309. 
Wicken fl. 258. 


Schiffs-Kapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 28. Januar. 
L. Klamp, Friedrich d. Große, v. Grimsby, m. Ball. 
Nichts in Sicht. Wind: Weſt⸗Nord⸗Weſt. 


Angekommene Fremde. 
5 Im Engliſchen Hauſe: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. Golmkau. 
Rittergutsbeſ. Uphagen n. Gem. a. Kl. Schlanz und 
Mankiewicz a. Janiſchau. Die Kaufl. Neck a Pforz- 
heim, Olſchewski, Meyer u. Wiemann a. Berlin, Kleiber 
a. Dresden, Stadelbaum a. Leipzig, Krauſe u. Zacha⸗ 
rias a. Königsberg u. Engiſch a. Lyon. Fr. Dr. Laſtig 


a. Elbing. 

x Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Scheidt a. Prichlau. Gutsbeſ. Keiß 
a. Gallnon. Die Kaufl. Schröder, Namslau, Hadra 
u. Kenne a. Berlin, Steiner a. Mainz, Callane aus 
Frankfurt a. O., A: a. Stettin, Lobeck a. Dresden, 
Kunze a. Leipzig, Korthum a. Crefeld und Gill 


a. Elberfeld. 
Walter's Hotel: 
Dr. med. Grünfeldt a. Berent. Gutsbeſ. v. Eſſen 
a. Liſſau u. Contag n. Gem. a. Kl. Garz. Die Kaufl. 
Heinsdorf a. Spandau, Maſch a. Stettin, Haarbrücker 
d. Elbing u. Köhnen a. Rheydt. 
x Schmelzer's Hotel: 
Gutsbeſ. Höpner a. Janckowe. Fabrikbeſ. Hohenthal 
a. Schönebeck. Brauereibeſ. Lebe a. Culmbach. Notar 
Hintſche a. Berlin. Die Kaufl. Wolfſohn u. Hirſchleff 
d. Berlin u. Kreiſſig a. Poſen. 
i Hotel d' Oliva: 
Gutsbeſ. Reichert a. Lubowitz u. Vollbrecht a. Neu⸗ 
krug. Kaufm. Tuchler a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 
Lieut. u. Gutsbeſ. Herrmann n. Gem. a. Landsberg 
u. Neumann n. Gem. a. Stüblau. Capit. Pahlow a. 
Colberg, Gutsbeſ. Karſting a. Poſen u. Lambert aus 
Oldenburg. Notar Curtius a. Berlin. Kaufm. Lichten⸗ 
berg a. Halle. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Auf den mir de dato zugeſchick en Brief des Herrn 
Abonnenten von No. 3, 7, 11, 15 und 19 habe ich zu 
erwidern, daß es in der Pflicht der Direction liegt, die— 
ſelbe Rückſicht auf ihre Mitglieder, wie auf das Publicum 
zu nehmen. Daß Letzteres in hohem Maaße der Fall 
iſt, wird ſchwerlich in Abrede geſtellt werden können. 
Unpäßlichkeiten in jedem Fache machen es der Direction 
geradezu unmöglich, heute eine andere Vorſtellung, als 
„Unruhige Zeiten“ zu geben, und ſelbſt dieſe, (mit allge⸗ 
meinem Beifall aufgenommene Poſſe) mit einer plötzlich 
nothwendig gewordenen Aenderung der Beſetzung einer 
Rolle. R. Fischer, 
Donnerſtag, (5. Abonnem. No. 8.) 

Die de Schauſpiel in 


den 29. Januar. 
utſchen Comödianten. 
5 Acten von Moſenthal. 
Freitag, den 30. Januar. (Abonnement suspendu.) 
Veneſiz des Fräulein Gerber. Zum erſten 
Male: Thereſe Krones. Genrebild mit 
Geſang in 3 Acten von Karl Haffner. 


Permanente Kunſtausſtellung 
Hundegaſſe No. 93. 

Die vom Kunſtverein zur Verloſung unter 
die Mitglieder erworbenen 12 Oelgemälde 
werden für die Dauer von 14 Tagen aus⸗ 
geſtellt ſein. 

Neu hinzugekommen ſind Bilder von 
A. Achenbach, E. Bodom, C. Scherres, 
A. Schulten, W. Souchon und anderen 
Künſtlern. 


Das Preisverzeichniß pro 1863 über Gemüſe⸗ 
und Blumenſaamen, Georginen, Obſtbäume, 


Topf⸗ und Landpflanzen, liegt zur Ausgabe bereit 
und kann in der Gärtnerei zu Tempelburg wie auch in 


der Blumenhalle, „Gr. Wollwebergaſſe No. 
gratis in Empfang genommen werden. 
Daſelbſt werden auch Beſtellungen angenommen. 
Nach außerhalb verſende daſſelbe franco. 
Für II. Rotzoll's Garten, 
Carı Ehrlich. 


10% 


Eröffnung meiner Bierſtube und Neſtau⸗ 
ration Breitgaſſe No. 109 in dem 


Die 


* SS. G. SSS 


0 Avis für Oeconomen. 


Ueber die Anwendung des Korneu⸗ 


Binnen Kurzem erſcheinen in Berlin und 


nimmt L. &. Homann in Danzig, 
Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe No. 19, 
Beſtellungen an: 


Pharmacopoea Borussica. ande 
septima. 35 Bogen Kl. 4to geheftet 1 Thlr. 
15 Sgr. — In elegantem Kattunband mit Deckel⸗ 
verzierung 1 Thlr. 27 Sgr. 


Preussische Pharmacopöe. | 
Siebente Ausgabe. Mit Genehmigung Er. Excellenz 
des königl. Staatsminiſters der geiſtl. Unterrichts- 
und Medizinal:Angelegenheiten Herrn Dr. v. Mühler 
herausgegeben von G. A. Völcker, Königl. Hofrath. 
18 Bogen gr. 8vo., geheftet 1 Thlr. In elegantem 
Cattunband mit Dedelverzierung 1 Thlr. 10 Sgr. 


Praeparata chemica . pharmaca 
composita in Pharmacopoeae Borussicae editi- 
onem septimam non recepta, quae in officinis 
Borussicis usitata sunt. Suplementum Phar- 
macopoene Borussicae. Curavit J. E. Schacht 
etc. Geheftet 25 Sgr. 


Vollſtändiges Wörterbuch zur 
Iten Ausgabe der Preußiſchen Landes⸗Pharma⸗ 
kopöe für angehende Aerzte und Apotheker, heraus ⸗ 
gegeben von G. A. Völcker, Königl. Hofrath. 
Geheftet 1 Thlr. 


— — — — -¼ — 

Moran Mittag iſt ein br. Pelzkragen mit rothem 

Futter in der Ankerſchmiedegaſſe verl., die Perſon, | „ 

welche ihn aufgehoben hat, iſt durch ein Fenſter geſehen 

und erkannt worden. Gegen gute Belehnung abzugeben 
Röpergaſſe No. 2. 


Einem tüchtigen Inspector, 
dem die selbstständige Verwaltung eines bei 
Willna in Polen gelegenen Gutes übertragen 
werden soll, wird sofort ein Engagement nach- 
gewiesen. durch das Versorgungs - Bureau des 


A. Baecker, 


Pfeflerstadt No. 37. 


Oeconomie⸗Eleven 


finden gegen jährliche Entſchädigung von 100 Thlrn. 
zum 1. April d. J. beim Rittergutsbeſitzer Kunde- 
Parchau p. Wigodda Aufnahme. 
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Ü burger Viehpulvers in den königlichen 
Marſtallungen ſpricht ſich eine der erſten 
thierärztlichen Capacitäten Berlins in folgen⸗ 

9 der Weiſe aus: 

„Se. Excellenz der königlich preußiſche 
„General⸗Lieutenant Sr. Majeftät und Ü 
„Oberſtallmeiſter Herr v. Williſen, hat 
„das ihm zugeſendete, von dem Apotheker Kwizda % 
„in Korneuburg erfundene Vieh-, Nähr- und Heil- 

„pulver Unterzeichnetem mit dem Auftrage zu- 7 
fertigen laſſen, ſolches chemiſch zu unterſuchen 2 
„und in den geeigneten Fällen bei den königlichen A 
„Obermarſtall⸗Pferden in Anwendung zu bringen. 

„Die analitiſch⸗ und mikroskopiſche Unter ⸗ 
„ſuchung hat ergeben, daß quäſtionirtes Pulver % 
„aus Arzneiſtoffen beſteht, welche direct auf 
„die Functionen des Lymphgefäß⸗Syſtems 4 
„erregend, den Appetit erhöhend und ver⸗ I 
„beſſernd auf die Magen- und Dickdarm⸗ 
„verdauung wirken. 

„Eine über zwei Monate fertgeſetzte g 
„Verſuchsanwendung in den königlichen 
„Marſtällen hat dieſe Wirkung beſtätigt, A 
„und iſt beredtes Pulver ſowohl in den auf der & 
„Gebrauchsanweiſung verzeichneten Uebeln ein 
„zweckmäßiges, von dem Thiere leicht ge- = 
„nommenes Medicament, als es auch da 
„vom günſtigen Erfolge ſich gezeigt hat, 2 
„wo angeorne oder erworbene Anlagen zu 
„Indigeſtionen oder Koliken vorhanden ſind. 0 

„Solches kann Unterzeichneter kraft 
„ſeines Amtes beſcheinigen und mit ſeinem 9 
„Amtsſiegel verſehen beſtätigen. 

Berlin, am 19. September 1859. 

Dr. C. Knauert, 
Ober⸗Roßarzt der geſammten königlichen M 
Obermarſtälle und approbirter 
Apotheker J. Klaſſe“. 
Echt zu bezieben: 
In Danzig bei Herrn E. Koeruer, X 
Raihsavotheker. 
Culm a. W. bei Herrn E. Quiring, " 
Apotheker. A 
Lautenberg in der Apotheke. 5 
Marienwerder bei Hrn. R. Schweitzer, M. 
Apotheker. A 
Prauſt bei Hrn. H. Th. Guſe, Apotheker. . 


8 Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit 
die drei Medaillen und die Firma der Kreis— y 


aner 
Brief bogen mit Damen-Namen | arab zu geuubun auf ter Dignette, 

find zu haben bei Edwin Groeninge. | 7793323323332 
RT re CC 


Maskenball 
im Friedrich-Wilhelm -Schützenhause. 
Ein geehrtes Publikum erlaubte ich mir bereits früher auf den 
am Sonnabend, den 14. Februar d. J., 
von mir im Friedrich-Wilhelm⸗Schützenhauſe zu arrangirenden Maskenball aufmerkſam zu machen. 

Herr Balletmeiſter Torresse hat, wie im verigen Jahre, die Leitung der Tänze 
übernommen. 

Die Muſik wird von der Kapelle des 4. Oſtpr. Gren.⸗Regts. No. 5, unter Leitung des 
Herrn Muſikmeiſter Winter, ausgeführt werden. 

Für eine dem Feſte entſprechende Ausſtattung des Saales wird beſtens geſorgt werden, 
ſowie die Ordnung in demſelben, durch ein zu dieſem Zwecke gebildetes Comite, aufrecht erhalten 
werden ſoll. 

Der Saal iſt ausſchließlich nur für Masken, die Logen für Zuſchauer beſtimmt und iſt der 
Preis ſowohl für Masken, als auch für Zuſchauer auf 1 Thlr. pro Perſon feſtgeſetzt. 
Billets find bei den Herren Hornemann, Langgaſſe 51, und 

Torreſſe, Brodbänkengaſſe 40, 
(in den Vormittagsſtunden) und bei mir zu haben. 
Um eine recht zahlreiche Betheiligung bittet August Seitz. 


FF A 


e eee eee 
Das ſeit 15 Jahren beſtehende conteſſionirte Auswanderungs⸗Burcau von 
Louis Knorr & Co. in Hamburg 


-Seggelſchiff, zwei Mal monatlich. . Kinder billiger. 
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ehemaligen van Dührenſchen Locale, zeige ich Quebec am 1. u. 15. April, 1. u. 15. Mai, 1. u. 15. Juni - 28, Säugli f 
hierdurch ergebenſt an und bitte um geneigten DonaFraneiscaa5.April, 10. Juni, 10. Aug. 10. Oct. ...30,; glinge frei. 
Zuſpruch. J. Cohn. Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 10 Thlr. à Perſon Draufgeld franco 
e eee eee an Louis Knorr & Co. in Hamburg einſenden, wegegen Contracte erfolgen. 
Berliner Boͤrſe vom 27. Januar 1863. 
Sf. Dr. Sid. 8 . Ka f. Br. Sid 
Pr. Freiwillige Anleihe... .. ... A — |1014 ; Ofipreußifhe pfandbriefe . . . 14 | 998 | 93% | Aönigsberger Privatbank gz 4 — 97 
Staats- Anleihe v. 1859 5 — 1065 pommerſche D 31 913 91 IA Uentenbriefſffe 4 100K 99 
Staats- Anleihen v. 1850, 1852 4 | 994 983 do, „ 4 100 f 100 Poſeuſche do. Eh)! 951 
do. v. 1854, 55, 57. 4 1024 1014 po ſenſche F EL 104 1033 | Preußifäe . . . 490 995 
do v. 1859 e 44 1024 101 do. Bor eee . 34) 99 | 984 Preußiſche Bank-Antheil- Scheine. 44 1254 — 
do v. 185865. 44 10241014 do. neue do. . . 498 97% Oeſterreich. Metalligues „ss 
do. 18538 4995 99 [Weſtpreußiſche do. N 34 88 87 do. Uational-Anleihe 23 45 
Staats -Schuldſcheinre 3 805 89 do. do. e e 93 98 de. Prämien-Anleibe . 4 80% 79 
Prämien- Anleihe v. 1855. . . 37 1294 | 128} do. Dee neue e « 4 — | 988 polniſche Schatz-Obligationen 545 sa 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe . .. 34 888 873 Danziger Privatbank .. 4 107 — de, Cet. I. A.... 5 951 — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


